
Liebe Shangilia Freunde*innen,
Heute muss ich unseren Newsletter leider mit einer traurigen Mitteilung 
beginnen. Nach einem langen Kampf mit einer schweren Erkrankung ist eines 
der Kinder, das wir unterstützt haben, verstorben. Meshack war 10 Jahre lang 
ein wichtiger Teil unserer Gemeinschaft und verstarb mit 17 Jahren. Die Kinder 
und Mitarbeitenden und auch wir, bleiben sehr traurig zurück. Auf der 
Beerdigung konnten sich alle, die dies wollten, noch einmal verabschieden. Auch 
in Shangilia gab es eine bewegende Verabschiedung von Meshack. Für die 
Kinder vor allem für die ehemaligen Mitschüler war es ein sehr emotionaler 
Abschied. Es wurde eine Trauerfeier am Abend mit Kerzen abgehalten und so 
konnte die Shangilia Familie auf ihre Weise Abschied nehmen. 

Wie schwer das Leben der Menschen in Kenia sein kann, haben wir zum einen 
bei der Behandlung von Meshack gesehen, aber wir sehen gleichzeitig auch, wie 
sich der Krieg im Iran auch auf das Leben der Menschen in Kenia auswirkt. Die 
Benzinpreise steigen und damit natürlich auch die Lebensmittelpreise, der 
Transport und die Strompreise.  Im Norden des Landes herrscht eine Dürre und 
so ist die Liste der Probleme, der sich die Kenianer:innen ausgesetzt sehen, 
lang.

Es sind schwierige Zeiten, aber wir sollten gerade jetzt nicht vergessen, das wir 
durch unser Handeln positives bewirken können.

Ihre Anja Faber – 1. Vorsitzende Shangilia Deutschland e.V.
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* 2009    Rest in Peace Meshak   †2026 

Alle vermissen dich
Was für lebenslustiger Junge Meshak war. Er kam 2016 als Tagesschüler zu uns und wohnte nur wenige Meter von 

Shangilia entfernt bei seiner Mutter. Er war bei seinen Freunden sehr beliebt und liebte es zu lernen und zu skaten. 

Um so schockierender war die Nachricht 2023, dass er einen Tumor hat. Trotz diverser Behandlungen konnte der 

Krebs nicht besiegt werden und so erlagt er seiner Erkrankung im April. 

Meshack  hatte den unbedingten Willen zu leben! Auch wenn er in den vergangenen Monaten sehr gezeichnet war, 

kämpfte er bis zum Schluss und versuchte, solange es ihm möglich war, an vielen Aktivitäten teilzunehmen. Bis 

zum Schluss träumte er davon, mit seinen Freunden die Secondary School zu besuchen. Deshalb nahm er noch an 

den Prüfungen im November 2025 teil, die er immer wieder unterbrechen musste. 

Trotz seines starken Willens ist er nun verstorben, doch er wird uns immer in Erinnerung bleiben.



Innocent Omboka
wird Krankenpflegefachkraft in Deutschland

Das gefällt mir. Nach dem Abschluss der Secondary 

School haben wir überlegt, was ich machen soll und ich 

fragte, ob es eine Möglichkeit gibt in Deutschland eine 

Ausbildung zur Krankenpflegefachkraft zu machen.  Ich 

bin froh, dass ich die Möglichkeit bekam. 

Du sprichst wirklich sehr gut Deutsch. Wie hast 

du das gelernt?

Ich lernte Deutsch bis C1 und unterrichte jetzt auch die 

Kinder in Shangilia, was ich sehr liebe.

Die Volontär:innen haben mir auch sehr geholfen, denn 

ich hatte die Möglichkeit mit Ihnen zu sprechen und zu 

üben.

Wie siehst du deine Zukunft?

Ich fange am 1.Oktober meine Ausbildung an. Ich warte 

jetzt auf mein Visum. Danach möchte ich lange Zeit in 

Deutschland bleiben und mich weiterbilden. Aber ich 

möchte auch meine Eltern unterstützen und die 

Ausbildung meines Bruders. Und ich träume davon, 

eines Tages nach Kenia zurückzukehren und Kinder hier 

zu unterstützen. Denn wenn ich an Shangilia denke, 

denke ich immer an ein gutes Herz. Es gibt viele 

Menschen in Deutschland, die den Kindern hier helfen. 

Das ist etwas Außergewöhnliches. Ich möchte später 

auch etwas für meine Gesellschaft machen.

Wir wünschen dir viel Glück Innocent!

Innocent ist 18 Jahre alt und lebt mit seinem Bruder und 

seinen Eltern im benachbarten Slum Kibagare. Er ist 

2015 als Tagesschüler aufgenommen worden und 

beeindruckte von Anfang an durch seine Disziplin, 

Neugierde, Auffassungsgabe und seine Art sich um 

andere zu kümmern. Nach der Grundschule besuchte er 

die Kisima Secondary School und schloss mit einem A- 

ab. 

Wie bist du auf die Idee gekommen 

Krankenpfleger werden zu wollen?

Ich habe in meinem Umfeld häufig erlebt, dass 

Menschen gestorben sind, weil sie nicht die nötige 

Behandlung bekamen. Hier bei uns im Slum kommt es 

häufig zu Bränden und die Menschen haben schlimme 

Brandverletzungen, die nicht gut behandelt wurden und 

sich entzünden. Menschen starben, hatte Narben und 

konnten teilweise nicht mehr arbeiten. Das hat mich 

nachdenklich gemacht und so  wuchs der Gedanke, 

Krankenpflegefachkraft zu werden.

Wie kamst du auf die Idee, die Ausbildung in 

Deutschland zu machen?

Shangilia wird ja durch Shangilia Deutschland 

unterstützt und es sind immer Volontär:innen hier. So 

habe ich viel über Deutschland gelernt und die deutsche 

Mentalität ist mir ein bisschen vertraut. Die deutschen 

haben viele Regeln und sind pünktlich und zielorientiert. 



Wie kommen die Kinder nach Shangilia? 
Oktober – und wie jedes Jahr stellt 

sich bei Shangilia die entscheidende 

Frage: Wie viele Kinder können wir im 

kommenden Jahr aufnehmen? 

Gemeinsam schauen Heimleiter 

Njenga, Sozialarbeiter Francis und 

Hausmutter Mildred auf die Zahlen. 

Die Planung ist klar: Die Betten der 

Kinder, die Shangilia verlassen und 

nun zur Secondary School gehen oder 

eine Ausbildung machen, können 

wieder belegt werden, insgesamt 21 

Kinder. Zusätzlich können wir noch 13 

Kinder aus dem benachbarten Slum 

als Tagesschüler aufnehmen. Jede 

Aufnahme wird sorgfältig überlegt. 

Unser Ziel ist es, Kinder möglichst früh 

aufzunehmen und Geschwister nicht 

zu trennen – vertraute Bezugs- 

personen sind für sie enorm wichtig. 

Erste Anlaufstelle ist das Children 

home in der Nähe von Shangilia. Dies 

ist ein staatliches Heim, in dem Kinder 

vorübergehend aufgenommen 

werden. Dorthin kommen Kinder, die 

von der Polizei gebracht werden, 

allein auf der Straße gefunden werden 

oder aus schwierigen familiären 

Verhältnissen stammen. Das

Shangilia-Team – Schulleitung, 

Sozialarbeiter und Hausmutter – 

arbeitet eng mit der Heimleitung 

zusammen. Sie weiß: Bei Shangilia 

sind die Kinder gut aufgehoben. In 

diesem Jahr zeigt sich jedoch ein 

bekanntes Problem: Es gibt deutlich 

weniger Mädchen. „Die meisten 

Heime wollen Mädchen aufnehmen – 

ich verstehe nicht warum“, sagt die 

Leiterin. Für Shangilia spielt das 

keine Rolle. Wir nehmen Jungen und 

Mädchen gleichermaßen auf. Aber 

natürlich ist die Bettenzahl für 

Jungen begrenzt. Das Team versucht 

Kontakt mit den Kindern 

aufzunehmen. In den nächsten 

Tagen wird dann alles vorbereitet , 

so dass das Sorgerecht vom Gericht 

an Shangilia übertragen wird und die 

Kinder schon einige Tage vor 

Schulbeginn im Januar in Shangilia 

eintreffen. Einige Betten für 

Mädchen blieben frei. Deshalb richtet 

sich der Blick auf Kinder von 

alleinerziehenden Müttern, die 

tagsüber auf Nairobis Straßen 

betteln. Ein schwieriger Prozess 

beginnt: Zuerst muss der Slum-Chief 

informiert werden, der Kontakt zu den 

Müttern herstellt. Nur mit ihrem 

Einverständnis kann es weitergehen. 

Dann fährt das Shangilia-Team in den 

Slum. Wenn alles gut läuft, warten 

dort bereits Mütter mit ihren Kindern 

– meist mehr, als wir aufnehmen 

können. Mit den Kindern wird 

gesprochen und einige machen kleine 

Tests, denn sogar ein Platz in der 

ersten Klasse ist gerade frei. Bei 

diesem Besuch zeigt sich die harte 

Realität besonders deutlich: enge 

Hütten, oft leer, junge Männer unter 

Drogeneinfluss, eine Atmosphäre von 

Unsicherheit und Armut. Die Mütter 

sind zunächst nicht da – sie sind mit 

ihren Kindern unterwegs, um Geld 

oder Essen zu erbetteln. Mit Kindern 

sind die Chancen größer. Man spürt, 

wie schwierig diese Lebensumstände 

sind – und wie wertvoll jede einzelne 

Chance ist. Am Ende dieses Tages 

steht fest: Vier Mädchen können wir 

aufnehmen. Vier Kinder, die diesen 

Ort verlassen dürfen. Vier neue 

Wege, die beginnen. Und die 

Hoffnung, dass sie ihre Chance 

nutzen.



30 Jahre Shangilia- Danke Njenga

Als Japheth Njenga 1996 zum ersten Mal durch das Tor von 

Shangilia in Nairobi trat, ahnte er sicher nicht, dass er so lange 

bleiben würde. Begonnen hatte er damals als ehrenamtlicher 

Helfer, der der Gründerin Ann Wanjuru bei der Buchhaltung half. 

Heute, 30 Jahre später, ist der Heimleiter weit mehr als ein 

Direktor: Er ist Wegbegleiter, Zuhörer, Motivator – für mehrere 

Generationen von Kindern, die auf der Straße gelebt haben oder 

akut davon bedroht waren. Alles, was ich liebe, basiert darauf, das 

Kind erfolgreich zu sehen“, sagt Njenga. Dieser Satz fasst seine 

Haltung zusammen. Viele Kinder kommen im Alter von drei oder 

vier Jahren zu Shangilia – zutiefst verletzt, misstrauisch, oft viel zu 

früh erwachsen. „Auf der Straße hat ein Zehn- oder 

Vierzehnjähriger oft mehr erlebt als ein 25-Jähriger in gesamten 

Leben“, erklärt Njenga. „Sie wieder zur Ruhe zu bringen – und 

ihnen zu erlauben, einfach Kinder zu sein – das ist eine große 

Aufgabe.“ Besonders bewegt ihn die Geschichte eines Jungen, der 

auf der Straße geboren wurde und in Shangilia aufwuchs. Seine 

Mutter war schwer krank, ein Aufwachsen bei ihr unmöglich. Der 

Junge blieb im Heim, besuchte die Schule, entdeckte seine Talente 

– auf der Bühne und im Sport. Vor allem die Trompete hatte es ihm 

angetan. „Heute arbeitet er für die Kapelle des kenanischen 

Präsidenten“, erzählt Njenga sichtlich stolz. „Wenn ich sehe, was 

aus ihm geworden ist, weiß ich: Unsere Arbeit lohnt sich.“ Ein 

zentraler Baustein dieser Arbeit sind die darstellenden Künste. 

„Shangilia ist mein ganzer Stolz.“ Ein Interview mit Japheth Njenga

Tanz, Theater und Musik sind bei Shangilia weit mehr als 

Freizeitangebote. „Diese Kinder wurden vernachlässigt, 

misshandelt, ausgeschlossen“, sagt Njenga. „Auf der Bühne 

erleben sie zum ersten Mal Applaus.“ Und plötzlich verändert sich 

etwas Grundlegendes: „Sie merken: Oh mein Gott, da ist etwas 

Gutes an mir.“ Auch nach 30 Jahren blickt Japeth Njenga nicht 

zurück, um zu verharren – sondern nach vorn. Neue 

Herausforderungen bleiben, ebenso große Ziele. Besonders 

wichtig ist ihm heute die psychologische Begleitung der Kinder. 

„Viele tragen ihre Vergangenheit bis ins Erwachsenenalter mit 

sich“, sagt er. „Wenn wir sie hier erreichen, verändert das ihr 

ganzes Leben.“ Deshalb wurde jetzt eine Psychologin angestellt, 

die dreimal in der Woche kommt und Gespräche für die Kinder 

anbietet. Was ihn persönlich antreibt? „Ein Kind kommt als 

Kleinkind – und eines Tages steht es selbstständig im Leben.“ Für 

Japheth Njenga ist das der größte Erfolg. Und der Grund, warum 

Shangilia für ihn nicht nur ein Arbeitsplatz ist, sondern ein 

Zuhause – seit nunmehr drei Jahrzehnten.



Dies und Das aus Shangilia

Dank der Münsteraner Kinderstiftung konnten umfangreiche Renovierungsarbeiten 

in Shangilia vorgenommen werden, denn das Hauptgebäude wurde zwischen 2012 

und 2014 errichtet und ist in die Jahre gekommen. Die Instandhaltung des 

gesamten Geländes hat für uns stets oberste Priorität. Kleinere Schäden werden 

sofort behoben und notwendige Reparaturen zeitnah durchgeführt. Die 

Renovierungsarbeiten mussten durchgeführt werden mit dem Ziel, die Bausubstanz 

zu schützen, das Gebäude sowie weitere Anlagen nachhaltig nutzen zu können und 

höhere Investitionen durch Neuanschaffungen zu vermeiden. Neben dem neuen 

Anstrich der Räume wurden die Plastikpanelle an den Decken ausgetauscht, ein 

eigener Gastank angeschafft und der Fußballplatz hat einen höheren Zaun 

bekommen. Die Kinder sollen in einer gepflegten und gesunden Umgebung 

aufwachsen, so dass sie optimale Lernbedingungen vorfinden und sich 

entsprechend ihrer Fähigkeiten entwickeln können.

Renovierungsarbeiten in Shangilia



Dies und Das aus Shangilia

In der Hauswirtschafts AG von Shangilia entdecken die Kinder mit Freude praktische Fähigkeiten für den Alltag. 

Gemeinsam lernen sie kochen und einfache, gesunde Gerichte zuzubereiten. Auch kreative Tätigkeiten wie Häkeln, 

Stricken, Knüpfen und Löcher zunähen gehören zum abwechslungsreichen Programm. Dabei stärken die Kinder ihre 

Selbstständigkeit und ihr Verantwortungsbewusstsein. Die AG bietet Raum für gemeinsames Lernen, Ausprobieren 

und gegenseitige Unterstützung. 

Hauswirtschafts AG

Journalism Club
Der Journalism Club ist bei den Kindern besonders beliebt 

und bietet viele spannende Aufgaben. Hier können sie 

ihrer Kreativität freien Lauf lassen und gleichzeitig 

wichtige Fähigkeiten erlernen. Die Kinder schreiben ihren 

eigenen Newsletter und berichten über Ereignisse aus 

ihrem Alltag. Dabei lernen sie, Informationen zu 

sammeln, Texte zu verfassen und ihre Gedanken klar 

auszudrücken. Mit dem Handy drehen sie kleine Filme 

und entdecken die Grundlagen von Bild und Ton. Auch 

Interviews gehören dazu, wodurch sie lernen, Fragen zu 

stellen und aufmerksam zuzuhören. Die gemeinsame 

Arbeit stärkt den Teamgeist und das Selbstvertrauen der 

Kinder. Sie planen ihre Projekte zusammen und 

unterstützen sich gegenseitig bei der Umsetzung. 

Manchmal begleiten sie auch z.B. das Fußballteam zu 

Veranstaltung und berichten darüber. Von Zeit zu Zeit 

präsentieren sie ihre Ergebnisse stolz auf der Bühne vor 

Publikum. So lernen die Kinder mit neuen Medien in der 

Praxis sinnvoll umzugehen.



Vielen herzlichen Dank
 
   für Ihre Unterstützung!
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Shangilia Deutschland e.V.
Anja Faber
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Dies und Das aus Shangilia

Die Brüder Francis und David sind Shangilia tief verbunden. Sie kauften kräftig ein und brachten für die Kinder 

Lebensmittel – eine sehr schöne Geste. David ist Architekt und bemüht sich um Aufträge. Francis ist Elektriker und 

arbeitet, wann immer sich die Gelegenheit bietet. Einen festen Arbeitsvertrag, so wie wir ihn kennen, gibt es nur 

selten. Doch die beiden sind zufrieden und daran gewöhnt, mit Herausforderungen umzugehen. Wie immer waren sie 

gut gelaunt und verbrachten den Tag mit den Kindern in Shangilia. Sie lachten viel, spielten gemeinsam und nahmen 

sich Zeit, jedem einzelnen Kind Aufmerksamkeit zu schenken. Besonders schön war zu sehen, wie vertraut die Kinder 

mit ihnen sind – es ist eine Verbindung, die über Jahre gewachsen ist. Für die Kinder bedeutet ihr Besuch weit mehr 

als nur die mitgebrachten Lebensmittel. Es sind die gemeinsamen Momente, das Gefühl gesehen zu werden und die 

Freude, die Francis und David mitbringen. Am Ende des Tages gingen alle mit einem Lächeln auseinander – erfüllt von 

Dankbarkeit, Wärme und dem Gefühl, Teil einer großen Gemeinschaft zu sein.

Ehemalige vergessen Shangilia nicht
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